




Des Weyland
Hochedlen/ GroßAchtbahren und

Woßhlgelahrten

HochFurſtl. Sachß. Merſeb. JultitienAmtmanns in

Gauchſtadt,
Alß er allda den z2z. Aug. jetzlauffenden 1725. Jahres

im 43 Jahre ſeines AltersJ

Zum hochſten Leidweſen derer Seinigen
vrrſchied,

Und den XVII. p. Trinit. eine
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ihm zu. Ehren gehalten wurde,

betrubten Hertzen ichuldigſt opffern ſolte
Mit zwar noch ungeubter Feder, aber doch wohlmeinenden und aν
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JdJaohann Heinrich Grundler, Stolberg. G

Scholæ Sangerhuſanæ Alumnus.

Sangerhauſen, druckis Gottfried Teutſcher. F. S. Weißenf. Hof-Buchdr.
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JE, J J
die mieine Biuſt berchiet

Sohch als die mir GOtt zur Mutter hat

D geſchenckt-Erlaube, daß mein Hertz fich gegen SJEaue

leeret,und lällende ausdruckt, was meine Seile dehekt.

Befurchte SJE ſich nicht, ich ſtohre ihre Thranen
Mit elnem leibgen Troſt darzu bin ichan fchwuch;

Jch ware tadelns werth, wenn ich nur wolte i i en,
Mein Troſt kont Einhalt thun dem bittern ZahrenBach.

Ach nein! ich will vielmehr auch meine Thranen nelden,
Die dem ggoch-Reeligen mein Hertze lindlich wevht.

Bey Jhrem Seuffzen wird ja auch mein Aechzen gelten?
Jch trage eben ſo, wie SJE, um Jhn das Leyd.

Wie hochſtvergnugt war ich, alß ich gehorſam kußte
Vor nicht gar langer Zeit des HochSteligſten Hand,/

Da dacht' ich nicht, daß Er ſo bald von hinnen muſte/
Daß Jhm ſchon GOtt beſtimmt das ewge Vaterland.

Ach aber wie erſtaunt und traurig ward mein Hertze,
Alß die betrubte Poſt von ſeinem Todte kam!

Jch war gantz außer mir vor groſſen Leid und Schmertze/
Der mir ſo gleich die Bruſt und das Gemüth' einnahm.

Ach! dachte ich bey mir: Wie iſt dies immer muglich?
Des gderren Vetters Haupt iſt ſo geſchwind erblaßt?

wWie iſt doch alle Luſt in dieſer Welt ſo trüzlich
Die man ſich Hoffnungs voll in die Gedancken faſt!

J Jch hoffte wiederum Jhn ehſtens zu begruſſen

Mit meinem Reverence, wie ich ihn ſonſt bedient.
So ſollen aber nun vergallte Thranen flieſſen

Wiil uns des Todtes Wuth ein AngſtGeruſt aufbuhnt.
Ach!
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Ach! die Hoch-Edele Jrau Muhme wird vorEchmertzen
und allzugroſſem Leyd gantz Troſt-und Hüulffloß ſeyn!

Denn, da Sie ietz verliehrt ein Theil von ihrem Hertzen/

Reißt dieſer Jammer gar ihr Freuden-Goſen ein.
Sie muß nun ohne Luſt in Kedars Hutten weinen,

Jbr Labſal iſt der Gram, der Schmertz ihr taglich Brodt,
Weil Jhr ſtatt hellen Lichts nun Unglucks-Sterne ſcheinen,

und Sie Ach! allzubald erfahrt der Wittwen Noth.
Jhr Freuden Schein iſt nun ach leider: gantz verdunckelt/

Die Sonne un hinweg, die Warm und Strahlen gab.
Wie finſter wird es ſehn, da dieſe nicht mehr funckelt

Und ſich hat eingeſenckt ins duſtre Erden-Grab.
Ach freylich kan. dies Leyd kein ſtumpffer Kiel ausdrucken,

Dergleichen Angſt ſchlieſt ſich in keine Zeilen ein.
Ach konte man die Bruſt von innen ſelbſt erblicken,

Jch weiß/ daß tauſend mehr Betrubnuß da wird ſeyn.
Und Ach! daß llebe Kind, das hertze liebe Muhmgen,

Wie Weh iſt der geſchehn, dem Engel feiner Art,
Die trifft der Sturm zu ſtreng als ein noch zartes Bluhmgen,

Vor die iſt der Veriuſt zu groß und viel zu hatt.
Jhr holder Weinſtock liegt verwelckt und gantz entblaitert,

Jhr Hoffnungs-Klee verdorrt ach leider! allzufruh.
Jhr Baum, der Schatten gab, wird gar zu bald zerſchmettert.

Sie komt um den Papa, und weiß ſelbſt noch nicht wie?
Dem kan Sie äuch nichts mehr als ſtummeSeuffzer ſchencken,

Des Schmertzens Hefftigkeit verſchlieſſet ihr den Mund,
Doch rathe ithtgar leicht, was ihr Hertz mag gedencken,

Und daß ſie ihre Angſt ſo wurde machen kund:
Jch weine nicht zum Staat, ich ſeuffze nicht zum Scheine,

Man legt mir Flor und Boy nicht nach Gewohnheit an.
Geht nicht ein ſolcher Fall durchs Marckund die Gebeine?

Es iſt ja nun um mich und um mein Wohl gethan.
Mein liebſter Bater ſtirbt, der durch ſein ſtetes Beten,

Bey ſeinem lieben GOtt am Tag' und in der Nacht,
Jn heiſſer Andachts-Gluth iſt vor den Riß getreten,
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Ha manches abgewandt, und vieles gut gemacht.

Ach, ochter Salems, kommt, helfft eurer Schweſter weinen
Der ietzt der Himmel hat im Zorne weh gethan,

Und wenn nicht euer Hertz von Eiſen/ Stahl und Steinen,
So ſchaut mitleydia. ooch mein groſſes Leyden an.

Seht doch, wie ich leut wuß im ThranenMeere ſchweben
Da inir des Unglueks weacht den Hoffnungs-Bau zernicht.

Jch ſoll nun ohtie Troſt inn. Waiſen Stande leben,
Weil meines Vaters Mund ein traurig adjeu ſpricht.ee

Sein Auge war mein Stern,mein Himmll war ſein Hertze,
Es bluhete mein Lck in ier Vater Treu.
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Nun wird mein FreudenLicht zu einer Todten-Kertze,
Und meine Saule bricht in tauſend Stuck' entzwen.

Wer würde denn nun nicht durch ſolches Ach! bewogen,
Das ein ſo zartes Kind vor Gluckſen kaum vorbringt.

Der ware ein Barbar von Tygern ſelbſt erzogen/
Dem ſolches Angſt-Geſchrey nicht durch die Seele dringt.

Die:Klagen ſind gerecht. Die Mutter muß beweinen,
Den werthen Ehe-Schatz, der Sie anietz verlaſt.

Hiermit muß auch das Kind die Thränen Flüth vereinen,
Weil ihr die Liebe ſelbſt dies Opffer-Saltz auspreßt.

Jch ſelbſten kan nicht gnug des Vetters Todt bedäuren,
Die Freundſchafft hält mich ja zu dieſer Pflicht-Schuld an.

Wir alle konnen nicht nach Wurdigkeit betrauren
Den allzufruhen Todt von dem HochTheuren Mann.

Doch aber deucht mir auch wir ſtohe hmn Rihrinit ie ure,Wenn in demTrauren ſich die ubermaaſe zeigt

Daß A ſt G ſch Samanim nge reyhzuviel der chenithuyeUnd ſich den Heyden mehr/als denen Chriſten gleicht.
Des Seelgen Zartligkeit vor Sie will nicht erlauben/

Daß Sie mit ihrem Schmertz ſich ſelbſten ſchadlich ſeyn.
Muß Er Sie gleich zu früh der Gegenwart berauben/

Tritt doch der groſſe GOtt an ſeine Stelle ein.
Der heylet allbereit durch dieſen Troſt die Wunden:

Daß der HochSeelige bey ihm im Himniel lebt,
Und daß er ihn darum hier ſeiner Laſt entbunden,/

Damit er dort vor ihm in Himmels-Freuden ſchwebt.
Wohlan, erhlaßtes Haupt, wir maßigen die Zahren

Und werffen unſer Leyd in GOttes VaterSchooß.
Die Hochſt-betrubte Srau, die dich ſchonmuß entbahren/

Das liebe Muhmgen auch, die nun iſt Vaterloß/
Die opffern deiner Grufft die ſchuldgen ThranenGuſſe,

Womit der Liebe Pflicht die Aſche dir benctzt.
Mir aber ſey erlaubt, daß ich dich feſt einſchlieſſe

Jn meine zarte Bruſt, ſo dir dies Grabmahl ſetzt:
Mier liegt ein Theurer Mann, von gantz beſon—

dern Gaben,Dem ſeibft Altræens Hand den Stoff zur Cro

ne weujht.Bedrangte konten ſich an ſeiner Klugheit laben

Jn aller Hertzen leht noch ſeine Redlichkrit.
Iee
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